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M ein»Mr.
(Nachdruck verboten.)

Uli 1916 . Im Westen steigerte sich zwischen
e und dem Ancrebach noch die feindliche
lätigkeit, während zwischen Arcre und S »mme

Kärrpie im Gange dlieben ; die Engländer
einige kleine Vorteile , auch die Franzosen

mehrere Punkte besetzen, indes waren solch
einerfolge von keinerlei Einfluß auf das Ganze,

ndere konnte auch nur von einem Anfang des
inde unbedingt erwarteten Durchbruches keine

sein. An der Aisne und an der Maas blieben
zösischen Anstrengungen erfolglos . — Im Osten

die Grupps Hmdenburg bei Riga , Postawy und
Tb russische Angriffe ab , bei der Gruppe Leopold

yern wurde in heftigem Ringen bei Darowo
pf zu deutschen Gunsten entschieden, während
Gruppe Bothmer im Frontabschnitt Barysz

die russische Übermacht eine kleine Terrainpreis-
erfelgm mußte . Am Dnjestr dauerten die jKämpfe

i Kolomea behaupteten die Österreicher gegen die
Anstürme der Russen ihre Stellungen , bei
muhten die Österreicher etwas zurück. Trotz

scheinbaren Weichens der österreichischen Linien
'e Lage der Russen so, daß sie bei Kolomea stark
t erschien und daselbst bereits Vorkehrungen zum

zu treffen begannen.

Der Krieg.
MM der aMtn SeemleitW.
ßrs Kauptquartler , 4 . Juli . (W . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz-
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

vlge Dunstes und dadurch erschwerter Beobachtung
die Feuertätigkeit bis zum Abend gering ; dann
sie in einzelnen Abschnitten bis zum Dunkelwerden
Nachts kam es mehrfach zu Erkundungsgefechten,

ms Gefangene und Beute einbrachten.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,

lich von Cerny am Chemin -des-Dames griffen
Franzosen nachts zweimal die von uns gewonnenen

an . Beide Male wurden sie zurückgeschlagen,
lowpsbewährten lippischen und westfälischen Bataillone

dem weichenden Gegner nach, schoben ihre Stel»
vor und machten eine größere Anzahl von Ge-
en.

Auch westlich von Cerny und bei Craonne waren
Unternehmungen unserer Stoßtrupps erfolgreich.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine besonderen Ereignisse.

HestNcher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
In Ostgalizien vermochte«» die Russen gestern ihre

Angriffe nur bei BrZezany zu wiederholen . Trotz einge¬
setzter irischer Kräfte kamen ,sie nicht vorwärts . In zäher
Verteidigung und frischen Gegenstößen hieltM sächsische
Regimenter ihre Stellungen gegen zahlreiche Angriffe
und fügten dem Feinde hohe Verluste zu.

Im Abschnitt Koniuchy —Zborow starker Feuerkampf.
Die Tätigkeit der Artillerien war auch bei Brody und

am Stochov zeitweilig sehr lebhaft.

An der übrigen Front keine größeren Gefechtshand¬
lungen.

Mazedauische Krönt.
Die Lage ist unverändert.

Der erste General -Quartiermeister : Ludendorff.

In Kam! zm Sn.

Amsterdam,  3 . Juli . (T . U.) Infolge der schon
gemeldeten Ausbreitung der englischen Gesahrzone in
der Nordsee weigerten sich die holländischen Versicherungs¬
gesellschaften, bei ev, Ünglücksfällen die Versicherung
auszuzahlen . Vorgestern ist infolgedessen aus Rotterdam
kein einziges Schiff ausgefahaa « .

Ae La« in Sita

Berlin,  4 . Juli . (W . B .) Amtlich wird unterm
3. Juli gemeldet : Im Atlantischen Ozean haben unsere
U-Boote wiederum eine größere Anzahl Dampfer und
Segler vernichtet . Unter den versenkten Schiffen befanden
sich u . a . der bewaffnete englische Dampfer „Ribera"
mit 5600 Tonnen Kohlen nach Archangelsk, der bewaff¬
nete russische Dampfer „Betty " mit 4600 Tonnen Kohlen
nach Archangelsk , der russische Segler „Widwud " mit
Öl nach England , ein großer , durch Zerstörer gesicherter
Dampfer , anscheinend Transportdampfer , mit der Num¬
mer 23, zwei Dampfer , die durch Doppelschuß zusammen
aus demselben Geleitzug herausgeschosstn wurden . —
Gegen die englischen bewaffneten Dampfer „Fallodon"
(3012 B .-R .-T .) und „Ritonian " (3681 B .-R .-T .) wurden
von einem U-Boot Torpedotreffer erzielt. Das Sinken
der Schiffe konnte jedoch nicht beobachtet werden.

Der Chef de« Generalstabes.
Stillegung der holländischen Schiffahrt.

Rotterdam.  3 . Juli . (W . B .) Infolge der neuen
englischen Sperrmoßnahmen in der Nordsee ist am 2.
Juli kein Schiff von hier ausgefahren . Aus Pmuiden
wird gemeldet , daß die Dampftrawler , die jetzt zum
Fischfang ausfahren sollten , vorläufig stilliegen.

Dte letzte Kraftprobe.
Berlin,  4 . Juli . Einer Meldung der „National¬

zeitung " zufolge berichtet das russische Blatt „Sozial¬
demokrat " unter dem 23 . Juni , daß der Arbeiter- und
Soldatenrat in einer Geheimsitzung beschlossen habe, die
Offensive mit den verfügbaren Mitteln aufzunehmen,
da die militärischen Fachmänner der Ansicht *ind , daß
ein weiteres Verschieben der Angriffstätigkeit an der
russischen Front für den gesamten Verband von schwer¬
wiegenden Folgen sein könnte . Das russische Blatt
hält dadurch fest, daß es sich nur um eine Demostrations-
offensive ohne besondere strategischen Ziele handeln
könne, die nur dazu bestimmt ist, deutsche Kräfte wieder
von der Westfront abzuziehen . Ferner veröffentlicht der
„Djen " einen Aufsatz mit der Überschrift: „Die letzte
Kraftprobe " . Daraus geht hervor , daß die militärischen
und politischen Verhältnisse womöglich von Tag zu
Tag schlimmer werden . Die gegenwärtige Kraftprobe
angesehen . Mißglückt sie, so werde jede weitere
Offensivunternehmung unterbleiben und man müsse
dann auf der Grundlage eines gegenseitigen Entgegen¬
kommens den Frieden erwirken

I» tiimniMt»Mt.
Sofia,  3 . Juli . (W . B .) Amtlicher Heeresbericht

vom 2. Juli . An der mazedostischen Front schwaches
Artilleliefeuer , ein wenig lebafler westlich des Doiran-
Sees . An der unteren Struma GefechtStätigkeit. Nach
Artillerieoorbereitung ging eine feindliche Aufklärungs¬
abteilung mit einem Maschinengewehr gegen das Dorf
Haznater vor , wurde aber durch das Feuer unserer vor¬
geschobenen Posten abgewiesen . Eine andere Aufklä¬
rungsabteilung wurde bei dem Dorfe Enimahle verjagt.
An der rumänischen Front spärliches Gewehrfeuer bei
Mahmudia und Tulcea.

Aus französischen Briefen.
Zahlreiche bei französischen Gefangenen der jüngsten

Zart gefundene Briefe lassen die trübe Stimmung und
die Erregung des französischen Volkes erkennen, das.
seit Jahren von seinen Machthabern über seine wahre
Lage geflissentlich getäuscht , nun nach dem Scheitern der
Frühjahrsoffensive und unter dem Druck des deutschen
U-Boot -Krieges die schlimme Wirklichkeit zu erkennen

ie Briefe der Pritizeffin.
Von E. PH. Oppenheim.

Flachdruck»erd»Ir».)

(Fortsetzung .)
»die rönnen nicyts anderes gesehen haben, als daß ich
Dame bis auf die Straße hinausgeleitete . Und wenn

damals Ihr Taktgefühl verbot, mich zu grüßen, so
Ihnen , wie ich meine, jetzt auch verbieten sollen,

Wahrnehmung mir gegenüber Erwähnung zu tun ."
"ter gewöhnlichen Umständen — gewiß ! Aber Sie

F mir vielleicht hugeben , Herr Hollfelden, daß wir
I .mit außergewöhnlichen Umständen zu tun Habens

»mcht, so weit die erwähnte Dame in Betracht kommt,
Doktor!«

»hmi Aber lassen wir sie einstweilen aus dem.Spiel
Leiben wir bei Ihnen . Sie werden mir glauben , daß
M zunächst keinerlei besondere Gedanken machte.
" ach in jenem Augenblick überhaupt etwas in mir
- war es höchstens ein Gefühl des Neides, gewiß ver-

bei dem Anblick von so viel Liebreiz und

>iAe Sie doch höchstens hatten vermuten können.
befanden sich nach Ihrer eigenen Erklärung auf

"aderen Seite der Straße und — —"
Ws " ich verfüge über ein ausgezeichnetes Sehver»

Noch auf die dreifache Entfernung hin und bei
^ - . schlechterer Beleuchtung würde ich ein Gesicht,
. interessiert, bis in die kleinsten Einzelheiten er-

meinetwegen ! Sie beneideten mich also und
ßjttf ) im übrigen keine besonderen Gedanken. Das
, ->ne Zweifel das Angemessensteund Richtigste, was
W konnten. Und ich begreife, offen gestanden, nicht
?kshcstt>Sie einem — einem so alltäglichen Bor-
" nun nachträglich dies lebhafte Interesse zu-

Dombrowski lächelte.
„Wirklich? — Sie begreifen es nicht? — Das ist aller¬

dings mehr Harmlosigkeit, als ich vermuten konnte. Was
glauben Sie denn, daß ein anderer an meiner Stelle §etan
haben würde , nachdem er die Zeitungsberichte über die
Entdeckung des Verbrechens und über — über Ihre Aus¬
sagen gelesen ?"

„Nun ?"
„Ich muß es Ihnen also erst sagen ? — Nun , er

würde ohne Zweifel zur Polizei gegangen sein, um zu
deponieren , daß Ihr Bericht über die Erlebnisse jener
Nacht in einem wesentlichen Punkte nicht — nun , sagen
wir, nicht ganz vollständig gewesen sei. Denn Sie haben
meines Wissens der Kriminalbehörde gegenüber nichts
davon erwähnt , daß Sie die Hausbewohner erst alar¬
mierten , nachdem Sie eine gewisse junge Dame aus die
Straße hinausgeleitet hatten ."

„Wenn ich es nicht getan habe, werde ich vermutlich
keinen Anlaß dazu gesehen haben. Als ich die Dame
hinaus geleitete, hatte ich selbstverständlich noch keine
Ahnung von dem an Martens verübten Verbrechen. Und
meine — meine privaten Angelegenheiten haben doch, wie
ich denke, mit diesem Kriminalfall nicht das mindeste zu
schaffen."

„So ungefähr dachte auch ich, als ich, meinen staats¬
bürgerlichen Bedenken zum Trotz, darauf verzichtete, Ihre
unvollständige Aussage ausGrund meiner persönlichen Wahr¬
nehmungen zu berichtigen. Ich nahm an, daß Sie irgendeine
Ursache delikater Natur hätten , den - hm — abendlichen
Besuch nicht bekannt werden zu lassen. Und ich beruhigte
mich bei dieser Annahme um so leichter, als man doch nicht
ohne den triftigsten Anlaß darauf verfällt, ein schönes und
elegantes junges Mädchen mit einem im höchsten Maße
brutalen und abscheulichenVerbrechen in Verbindung zu
bringen ."

„Und nun ?"
„Nun glaube ich allerdings einen solchen triftigen An¬

laß zu haben ."
„Herr Doktor !"
„Wie beliebt ? Wollten Sie mir etwas sagen ?"

„Ich nehme an , daß Sie sich der Bedeutung und der
Tragweite Ihrer Worte nicht im mindesten bewußt sind.
Denn im anderen Fall wäre unsere Unterredung mit diesem
Augenblick zu Ende ."

„Das würde ich lebhaft bedauern, allerdings mehr
Ihretwegen als uin meinetwillen . Denn es geschah keines¬
wegs in meinem eigenen Interesse, daß ich diese Unter¬
redung suchte."

„Vielleicht hatten Sie die freundliche Absicht, mich zu
warnen ?"

„Wenn ich eine solche Absicht gebabt hätte, würde ich
dafür doch wohl kaum etwas anderes verdienen als Ihren
Dank.«

„Aber das alles ist doch heller Wahnsinn . — Was , um
des Himmels willen, konnte Sie mit einem so ungeheuer¬
lichen Verdacht gegen die junge Dame erfüllen ?"

„Mein Verdacht datiert seit dem Augenblick, da ich
die junge Dame wiedersah."

Hollfelden fühlte mit Schrecken, wie die kalte, er¬
barmungslose Beharrlichkeit dieses unheimlichen Menschen
seine Widerstandskraft stückweise zerbrach, noch aber gab er
es nicht auf, die begonnene Komödie weiter zu spielen.

„Sie hätten sie wiedergesehen ?" fragte er mit er¬
heucheltem Unglauben . „Und wann , wenn ich stagen
darf, wäre das geschehen?"

„An dem heutigen Abend. — Sie selbst waren ja
zugegen, als ich ihr vorgestellt wurde."

„Und wenn ich Ihnen nun versicherte, daß Sie sich im
Irrtum befinden, daß Fräulein von Wehringen nicht die
Dame ist, mit der Sie mich in jener Nacht gesehen?"

„Dann würde ich die Unaufrichtigkeit bedauern, mit
der Sie meine gute Absicht lohnen. Denn ich irre mich nie¬
mals bei dem Wiedererkennen eines menschlichen Antlitzes.
Und ich bin meiner Sache niemals sicherer gewesen, als
gerade in diesem Fall ."

Sekundenlanges Schweigen. Dann hatte Hollfelden
einen Entschluß gefaßt.

„Angenommen , daß Sie recht hätten , was wäre demit
für Ihre sonderbare Annahme bewiesen?"
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beginnt. Wir bringen nachstehend auszugsweise eine
kleine Auswahl von Briefstellen, die ein grelles Licht
auf die augenblicklichen tatsächlichen Verhältnisse in
Frankreich werfen:

P a r i s , 29. Mai 1917.
„Die Streikbewegungen setzen hier von neuem in sehr

ausgedehntem Maße ein, auch besonders viele Urlauber
beteiligen sich an den Tumulten und Umzügen der
Frauen . In den großen Magazinen (Printcmps , Louvre
usw.) wurden furchtbare  Verwüstungen angerichtet.
Außerdem in den Straßen eine große Zahl von Schau¬
fenstern demoliert. Davon darf natürlich in den Zei¬
tungen nicht gesprochen werden. Wenn das so weiter
geht, haben wir binnen kurzer Zeit Revolution."

Rainviliers (Paris ), 3. Juni 1917.
«Ich glaube, der Urlaub wird wegen des Streiks in

Paris gesperrt, denn viele Urlauber haben sich den de¬
monstrierenden Streikenden angeschlossen."

Paris.  1 . Juni 1917.
„Täglich neue Streikbewegung; die Frauen verlangen

1 Frc . Verpflegungszuschlagpro Tag , englische Arbeits
woche oder ihre Gatten I Kurzum, sie streiken für Wieder
Herstellung des Friedens ."

M a l o n a y e (Seine-Jnf .), 1. Juni 1917.
„Wegen der großen Streiks hat man Truppen (auch

Kürassiere von St . Germainl ) nach Paris gesandt, aber
die Soldaten haben sich geweigert,  aus das Volk
zu schießen ."

Pari « , 29 . Mai 1917.
„Sei versichert, hier «r.̂ Paris gärt es immer mehr,

die Streiks breiten sich weiter aus , außerdem will man
die „Psilus " nicht in den Schützengraben zurückkehren
lassen und verbarrikadiert die Bahnhöfe."

Das klingt etwas anders als die kriegsbegeisterten
Rhapsodien der Boulevardblätter.

Die russische Flotte fordert Frieden.
Schweizer Grenze,  4 . Juli . Der Schweizer

Preßtelegraph berichtet aus Petersburg:  Die
Mannschaften der Mehrzahl der in Helsingfors liegenden
Kriegsschiffe, besonders auch die des Admiralschiffes,
erhoben feierlichen Einspruch gegen die Verschiffung
weiterer russischer Truppen nach Frankreich, solange von
der Regierung dieses Landes gegen die russsiche Friedens¬
absicht gearbeitet werde. Ferner fordern die Offiziere
und Mannschaften der Festung Wiborg in einer an die
Petersburger Regierung gerichteten Entschließung die so-
fortige Beendigung des Krieges.

Schwül- Luft in Spanien?
„Daily Mail " laßt sich aus Barcelona melden, man

habe in Madrid allgemein das Gefühl, daß früher oder
-später revolutionäre Unruhen ausbrechen werden. Einige
Behörden erwarten einen Aufstand im August, andere
früher. An die Klöster sind Waffen verteilt worden.

Der Staatsstreich i« China.
Köln,  3 . Juli . Die „Köln. Ztg." meldet aus

Amsterdam : Das Reutersche Bureau berichtet: Obwohl
in China bekannt war, daß eine Bewegung zur Her-
stellung des Kaisertums im Gange war, glaubte man
nicht an den Staatsstreich . Die eingetretene Wendung
kam daher selbst in Peking überraschend. Sie machte
sich hier zuerst durch die große Anzahl Soldaten bemerk¬
bar, die in den Straßen zu sehen waren, ferner durch
die Besetzung der Post- und Telegraphenämter. Es
waren meist Mannschaften des Generals Tschang-Sun.
Die meisten militärischen Stattholter des Landes haben
die Bewegung unterstützt. Nach einer Meldung der
„Times " aus Peking hat sich der Wandel in aller Ruhe
vollzogen. Um drei Uhr früh waren bereits mehrere
Bataillone von den Truppen Tschang-Suns und eine
Gardedivision um die Stadt zusammengezogen. Dem
jungen Kaiser wurde mitgeteilt, daß Aussicht auf eine
Änderung zu seinen Gunsten vorhanden sei. Die Straßen
waren von Truppen abgesperrt. Starke Streitkräfte
durchzogen die Stadt . Zu Ruhestörungen oder Kund-
gebungen gegen den Regierungswechsel kam es nicht.

Anl*t FriiWMW bei Aeinis.
I.

Pie Kämpfe der Sommer« bei Werryau Mac
am 16. April 1917.

Von militärischer Seite wird uns geschrieben:
Nichts hat den gefeierten französischen„Sieg " an der

Marne , der aus einer vernichtenden Zange zu einer
Barrikade vor Paris zusammenschrumpfte, mehr enkräftet,
als die Schlacht an der Aisne und bei Reims im Früh¬
jahr 1917. Hätte ein „geschlagener Gegner es fertig
gebracht, in kühler Überlegung diese schier unbezwinglichen
Bergstellungen zwischen Soissons und Reims einzunehmen,
hätten „fluchtartig zurückflutende Armeen es vermocht,
zwei Flüsse in geordneten Verbänden zu überschreiten,
und, von den sich opfernden Nachhuten geschirmt, sich
in auSerwählten Stellungen zur Verteidigung von neuem
zu entfalten ? Wenn der Franzose das Blut , das in
diesem Frühjahr am Chemin des Dames , auf den
Craonner Höhen, am Aisne Knie, vor dem Brimont
und auf dem Bergklotz von Moronvilliers verströmt ist,
seinen Verlusten in der Marneschlacht hinzurechn̂t dann,
hat er die richtige Bilanz für den September 1914.

Es ist fast unbegreiflich, daß der Franzose hier ein
zur Verteidigung besonders glücklich geschaffenes Gelände
angegriffen hat. Der bestechende Plan der Überflügelung
des Reimser Nordforts muß ihn verführt haben. Das
Schlachtfeld südlich der Aisne besteht aus einem aus
der Niederung der Suippes allmählich gegen Südwesten
ansteigenden Hang, der, am rechten Flügel vom Aisne-
Lauf begleitet, etwa in Höhe von Berry-au-Bac dicht
vor der route nationale, die Laon mit Reims verbindet,
in zwei weithin sichtbaren Kuppen, die berühmt gewordenen
Höhen 108 und 100, baslionsartig ausläuft . Bas Ge¬
lände, das kurz vor dem großen Angriff am 16. April
durch Pommern besetzt wurde, umfaßt also ein an drei
Seiten von Wasserläufen eingesäumtes Viereck von etwa
9 Quadratkilometern Flächeninhalt und gleicht einer
natürlichen Festung. Der Feind hatte seine Sturmaus
gangsstellungen über den Aisne-Marne-Kanal vorge¬
schoben, lag also mit diesem hinderlichen Wasserlauf im
Rücken hart am Fuß der steilen deutschen Höhen. Un¬
mittelbar an der Aisne aber streckt sich die Höhe 108
wie ein Damm bis an den Bahnhof von Berry-au-Bac
vor und deckt den Eingang zu der die rechte deutsche
Flanke längs der Aisne schützenden Kanalstraße. So
war die vommersche Division nicht nur frontal , sondern
auch gegen einen nördlich der Aisne durchgebrochenen
und in die rechte Flanke einschwenkenden Feind aufs
beste verteidigt. . Gefährlich konnte die offene linke Flankewerden.

Der französische Armeeführer hatte für den ersten
Angriff am 16. April sechs Divisionen beiderseits der
Aisne eingesetzt, die nach geglücktem Durchstoß bogenartig
mit von West nach Ost sich verkürzenden Sehnen in den
Rücken des Reimser Kanals einschwenken sollten. Mehrere
Korps und Kavallerie sollen nach Gefangenenaussagen
als „annee de poursuite“ südlich des Aisne-Marne -Kanals
bereit zur Verfolgung gestanden haben. Dieser Plan
steckte den Sturmdivisionen verschieden gestaffelte Ziel-
punkte, so daß die 42. und 69. französische Division am
linken Flügel nördlich der Aisne am weitesten, nämlich
bis zur Linie Amifontaine—Prouvais , die südlich der
Aisne vorgehende 40. Division über die Suippes vor¬
stoßen sollte. Die längs der Aisne vorgetriebenen Tank¬
geschwader hatten Befehl, am ersten Angriffstage den
Schloßpark von Guignicourt zu erreichen. Entsprechend
waren die Ziele der recbts anschließenden 37. und 40.
Divisionen kürzer bemessen, jene nahm den ersten Anlauf
gegen Orainville, ohne die Straße Reims —Brienne
überschreiten zu können, diese blieb schon am Dorfe
Bermsricourt stecken. Völlig versagt blieb der Erfolg
den am äußersten rechten Flügel gegen den Brimont
angesetzten Truppen . Nach diesem Plan wäre die
Pommerndivision wett hinter der Suippes von Westen
her umgangen und, auch wenn sie den frontalen Angriff
siegreich abwehrte, umfaßt und vernichtet worden.

.. nichts ! Uno meine bisherige Auttaisuna
wurde überhaupt kaum eine Veränderung erfahren haben
wenn es nicht gerade die Komtesse Waldendorff gewesen
wäre , als deren vertraute Freundin und Hausgenossin mirIhre Besucherin präsentiert wurde ."

„Sie werden in der Tat immer rätselhafter. Herr Doktor l
Danach wäre es also im Grunde nicht Fräulein von Weh-
richtet' ?"0ndern ö,e  Komtesse, gegen die sich Ihr Argwohn

„Gestatten Sie mir eine Gegenfrage : Seit wann kennen
K2 \e  Die Komtesse ? "

„Seit dem heutigen Abend."
rÄ 'K Mir wohl. Und es ist am Ende wenig

roatjrfrfjemltd), daß sie Sie schon in der ersten Stunde der
flllte "" ^ ^ uber  Verhältnisse unterrichtet haben

»Dazu lag allerdings keine Veranlassung vor. Aber
wenn Ihre Andeutungen dahin zu verstehen sind, daß Sie
die Dame für eine Abenteurerin oder dergleichen halten ———»

Dombrowski machte eine leicht abwehrende Geste
„Nichts liegt mir ferner als das . Ich kann Ihnen im

Gegenteil verraten , daß die Komtesse einer der ältesten
und angesehensten süddeutschen Adelsfamilien entstammt,
und daß sie ohne allen Zweifel ihren Lebensunterhalt auf
durchaus legale Weife aus den eigenen Mitteln bestreitet
In diesem Sinne ist gegen ihre Ehrenhaftigkeit sicherlich
nicht das genngste einzuwenden ." '

»Und in welchem anderen Sinne dürften Sie —?"
s c^ 5den entschuldigen, wenn ich nicht über Dinge

rede, hinsichtlich deren ich keine volle Gewißheit habe —
Alles, was >ch Ihnen sagen kann, ist, daß die Komtesse seit

fUxr gemisse hochstehende Personen einen
Gegenstand besonderen Mißtrauens bildet, und daß man
wachen „notn,enöi9  hält , sie auf das schärfste zu über-

Agen"t?>i ?̂"^Ê Ê Glicht. Ist sie vielleicht eine politische
Dombrowski zog die Schultern in die Höhe.
„Sie fragen mehr, als ich zu beantworten vermöchte.

-T 5 , '15 auch sein mag, sicher ist jedenfalls, daß stt
^Zllch zu ihrem Vergnügen hier in Berlin

aufhalt , und daß sie nicht ohne den allertriftigsten Grund
ein Leben fuhrt , wie es wieder ihrer gesellschaftlichen Stellung
noch ihren Vermogensverhältnissen entspricht."

„Sie kennen, wie es scheint, die Lebensführung der
Dame ziemlich genau . Also müssen Sie doch wohl Ursache
haben sich besonders für sie zu interessieren."

„New , es sind rein zufällige Umstände, die mich dar¬
über unterrichtet haben. Denn bis zu dem heutigen Abend
hatte ich eine solche Ursache nicht."

„Und seit dem heutigen Abend ?"

-m -r

....» "?^ ^ s^ " uverbindungen , Herr Doktor, sind mir so
uilveistandlich, daß ich Sie alles Ernstes bitten möchte,
beabsichtigen" " a^ " ' “ms SlC  Drillich mit dem allem
, 5*n H 'luuiel, das liegt doch wohl klar zutaae Ich
beabsichtige, den Mörder des Otto Martens zu ermitteln
zu überliestrn "" ** zweckmäßig erscheint, seinen Richtern

In einem Ton , der seine Empfindungen für den Be-
sucher kaum noch verbarg , sagte Hollfelden:

„Im Klub hielt inan Sie bisher für einen Privat-
gelehrten , nicht für einen Privatdetektiv , Herr Doktor ?"

Aber der Pole zeigte sich nicht im mindesten gekränkt.
„Und warum sollte ein Detektiv, der seinen Beruf nur

aus Liebhaberei betreibt, nicht ebensowohl den Namen
eines Gelehrten verdienen wie jeder andere Forscher?

es « ne wichtigere und tiefgründigere Wissenschaft als
d,e Wifienschaft, die sich m,t dem Studium der Menschen,
seele beschafft ? Und ihr kann man, wie ich denke auch
J,“ nb,erf  Weise dienen, als damit, daß man in Biblis
theken herumftobert , um aus neunundneunzig schon ge.
schrie denen Büchern ein hundertstes zusammenzuflicken."
e,, „Ueber die Ausfassung Ihres Lebensberufes und über
Ihre bejonderen Liebhabereien möchte ich jetzt nicht mit

Der Feind hatte nicht mit den Po in
die kurz vor dem Angriff erst eingesetzt,
des alterfahrenen Kriegers sofort die Vo
ländes erkannt hatten . Und während
Artillerie ohne Pausen die Stellungen
zum Divisionsstab unter schwerstem Feuer
nur noch Brieftauben und Lichtsignale den
die Granaten finden konnten, warteten die
in den Brüchen der Höhe 108 und auf de
Hängen der Höhen 91 und IM auf den An¬
den Höhen aber standen Bereitschaften als
und Maschinengewehre, um den Feind, « enn
die Kuppen gewinnen sollte, auf den Kanal zur

Endlich am Morgen des 16. April, zwisLeL
8 Uhr, brachen die ersten Wellen der franz^
Divisivn vor. Gleichzeitig begann auch in den
obschnitten der allgemeine Angriff. Das linke
regiment der Franzosen versuchte, als der fro
lauf gegen die mit Maschinengewehren gespickte
nicht vorankam, seitwärts an der Aisne-Jnsel v
Kanalstraße zu gewinnen. Aber in den seitlich
Berg eingeklüfteten Steinbiüchen hatten die P
sich einqenistet und mähten aus ihren Verstecken
fühlenden Truppen nieder. Erbitterte Han
kämpfe trieben den Feind von der Höhe herab.
Gegen die Höhe 91 war das französische 251.
angelaufen. Zugeteilte russische Stoßtrupps w
ausgeschickt worden. „Ce sont des trupes k
sagte später ein gefangener Unteroffizier. Lange
der Kampf um die Waldstücke hin und her, abers
wurde der Feind in seine Ausgangsstellung *
«orfen . Auch die Zuaven, auserwählte Truppen,
die Höhe 100 wieder"käumen. Ein kleines Stück
Höhe 100 und 91 blieb dem Feind ; am 17. Ap
die Pommern es wieder.

Während, diese Kämpfe noch dauerten, h
französische 42. Division nördlich der Aisne Jo
gemacht. Ein Geschwader von 16 Tanks hatte
fanterie den Weg gebahnt. Zwar wurden die
streitwagen rasch vernichtet, in Brand geschoffe
umgestürzt, aber die französische Infanterie arbe'
langsam vor und bedrohte die Flanke der P,
Rasch entschlossen warf die Führung Maschinen
trupps an das Kanalufer. Diese griffen, als
der deutscheG-genstoß ansetzte, mit Erfolg in das
am jenseitigen Ufer ein.

Auch im linken Nachbarabschnittwar der
gedrungen. Schon waren pommersche Reserven
griff, gegen die offene Flanke Front zu machen, t
ein kräftiger Gegenstoß von Gardetruppen auf d
dringenden Feind und drängte ihn zurück.

Siegreich hielten sich die Pommern in den beha
Stellungen . Nur am linken Flügel mußte die
um ein geringes eingebuchtet und gegen den im
abschnitr sich noch haltenden Feind abgeriegelt

Die französische Führung gab aber, trotzdem
f'fßi  hundert Gefangene und schwere blutige
eingebüßt hatte, ihren Plan nicht auf. Neue '
wurden auf das Nordufer der Aisne vorgezogen,
Minenwerfer in der Flanke der Höhe 108 d[
und an den beiden folgenden Tagen arbeitete die
mit gesteigerter Heftigkeit, um die Pommern
machen. Frische Divisionen lösten die abgekä
eine russische Brigade wurde der gefürchteten
Division gegenübergestellt; so glaubte der Fe
19. April  endlich die Pommern überrennen zu

flttitiiel
Kreu ttitb unerschrocken. Gefreiter Heinrich

aus Odernheim (Pfalz) war während des
Sturmes seines bayrischen Infanterie -Regime:
3. September 1916 im Chapitre-Wald immer ei-
vordersten und hat die anderen durch sein Beispiel
gerissen. Ungeachtet des starken französischen
Feuers hat er wichtige Meldungen zum Bataillon
gebracht und durch mehrere freiwillige Patrouille

Ihnen diskutieren. Was mich interessiert, find led»
Gründe , die wie bestimmen , gerade diesem A
Aufmerksamkeit zu widmen. Er scheint mir nämlich
aus nicht danach angetan , dem Psychologen eine n
werte Ausbeute zu liefern."

„Sie verzeihen, wenn icb darüber anderer Ansi-H
Ich kann Ihnen sogar versichern, daß mich nie ein«
gäbe stärker gereizt hat als die, deren Lösung M
hler vorgesetzt habe." J

„Trotz der moralischen Qualitäten des Ermoli
Nach allem, was bis jetzt über ihn bekannt gewor"
will es mir für meine Person beinahe scheinen,»
der. der ihn beseitigte, der menschlichen Gesellsch
größeren Dienst erwiesen hat als der, den es eine
Ausgabe dünkt, als freitüillicjer Handlanger der
nach seinem Mörder zu fahnden ."

„Sie mißverstehen meine Beweggründe.
gehen unsere Ansichten prinzipiell auseinander . T
bin im Gegensatz zu Ihnen der Ueberzeugung, dop
der sich im Interesse der Wahrheit bemüht, da
gleich der menschlichen Gesellschaft dient. Aber ich bi«.
Ihnen der Meinung , daß wir das Motiv meiner Haod
weise auf sich beruhen lassen können. Genug, ^
letzt über meine Absichten unterrichtet sind. Sie de
mich deswegen, wie ich hoffe, nicht als Ihren Feind-

„Wie käme ich dazu ? Auch ich hege den
Wunsch, das Dunkel gelichtet zu sehen, das über
Morde liegt."

„Es freut mich, Sie so sprechen zu hören-
wenn es Ihnen mit Ihrem Wunsche ernst ist.
Sie mir unmöglich Ihre Unterstützung versagen."

„Machen Sie sich nach dieser Richtung hin keine
nungen , Herr Doktor ! Wenn ich irgend etwas M
klärung beitragen könnte, würde ich es jedenfalls vo^
den berufenen Organen der öffentlichen Ordnung-
Kenntnis zu offenbaren. Und ich hätte es, wie v
denken können, längst getan ." Ä

„Entschuldigen Sie , wenn ich Sie darauf aufl"
mache, daß doch ein wesentlicher Unterschied besteht}
diesen berufenen Organen der öffentlichen Ordn""'



srstgestellt, daß das Vocgelände vom Gegner
Während der heftigen Beschießung unserer
durch französische 22-Zentimeter-Mörser be-

Ä unausgesetzt gegen den Feind zu und konnte
den französischen Gegenstoß wahrnehmen

T Er alamierte sofort die links von ihm
M. G -Leute, welche mit ihren Gewehren

iHrabensohle lagen und veranlaßte sie, das
Lehmen . So hat er ein großes Verdienst

jKvehr dieses französischen Angriffes. Während
^ Kampfhandlung sprach er allen Leuten, die

en Artilleriefeuer zusammenbrechen drohten,
b wirkte auf sie durch sein eigenes Beispiel,

der Träger und Verbreiter eines zähen, durch-
H -illens. Euler hat sich übrigens in allen

des Regiments als Vorbild eines treuen,
nen, draufgängerischen Soldaten gezeigt, und
schon früher d«S Eiserne Kreuz 2. Klaffe

Jetzt besitzt er auch dasselbe Ehrenzeichen

Mtilanö.
Berlin.  4 Juli.

B. Amtlich.) Die Mitglieder des Beirats
liährung des Reichstags haben die nachste-

Mchließung angenommen: Der Beirat wolle be-
Präsidenten des Kriegsernährungs-

' zufordern, auf eine erhöhte Produktion der Kohle
beschleunigte Schaffung und Durchführung eines

Versorgungs- und Verteilungsplanes hinzu-
msbesondere dafür Sorge zu tragen 1. daß eine

de Versorgung der städtischen Gss - und Elek-
ke und dadurch vor allen Dingen die Ver-

der Bevölkerung mit Kochgas sicher gestellt, 2.
überlandzentralen, den Mühlen und Rährmittel-
und den ländlichen Schmieden rechtzeitig Kohlen

etdcnbec Menge geliefert werden, 3. daß für
brand unter entsprechender allgemeiner Ratio-
die notwendigen Kohlen zur Verfügung ge¬
rn.

(SB. B. Nichtamtlich.) Im Hauptausschuß des
würdigte der Staatssekretär des Innern die

Opfer, die das deutsche Volk trägt . Er gibt
ierblick über die Aussichten der bevorstehenden
e in Deutschland und den verbündeten Ländern,
ohlenfrage  führt der Staatssekretär aus , daß
der Bedarf dir Förderung übersteige. Das Gleich¬
müsse hergestellt werden einerseits durch Stei¬
der Produktion , andererseits durch Einschrän-
wo solche durchführbar seien. Die für beide

^forderlichen Maßnahmen seien eingeleitet und
durchgeführt werden. Die Bevölkerung könne
beruhigt sein, daß sie ausreichenden Hausbrand
»erde. Die Zuversicht des Staatssekretärs auf
ngen des U - B o o t kr i e g e S ist unerschüttert.
Bathurst habe am 16. Juni ausgeführt , daß

b in den letzten Monaten seine Tonnage bis zum
zur Heranschaffung von Lebensmitteln ver¬

hake und zwar auf Kosten der Heranschaffung
stoffen, die für die englische Industrie lebens-

sind. Er hat hinzugefügt, daß es nicht so weiter-
nne ohne schweren Schaden für die Rüstung des
Die Ernte Englands werde trotz aller Anstren-

cht größer als im Vorjahr . Es sei nach wie vor
erikanische Zufuhr angewiesen. Amerika stehe
auch in diesem Jahre vor einer Fehlernte, ohne

rt, wie im vorigen Jahre , Reserven aus dem ver-
Ji  Jahre zur Verfügung stünden. Angesichts
dieser Umstände könnten die englischen Staats-

Jnur  mit Herzklopfen der Zukunft entgegensehen,
maatssekretär legt mit Hilfe von Zahlenmaterial
£t England in absehbarer Zeit nur noch über eine

°e verfügen werde, die für seinen Bedarf, auch
kr noch so eingeschränkt würde, nicht mehr aus-
-«erde. Der U-Bootkrieg ist für England ein

bares und unentrinnbares Schicksal, wenn wir

Mes was Sie der Polizei oder dem Untersuchungs-
' Mitteilen, ist damit zugleich der breitesten Oeffent-

preisgegeben. Für die Behörde gibt es weder
Wcht noch ein Recht der Diskretion. Und selbst,

es eine Fürstin gewesen wäre, die Sie in jener
mit ihrem Besuche beehrte, würde ihr die peinliche

«MSkeit nicht erspart werden können , vor dem
. ungsrichter Rechenschaft abzulegen über den An-
r* sie hierher geführt hat, wie über das , was sie hier

und gesehen."
A'elleicht. Aber ich sehe da keinervUnterschied. Haben
E® öenn nicht eben erklärt , daß Sie aus freien Stücken

Lasten die Rolle eines zweiten Untersuchungsrichters
^ men haben ?"
•■«ur mit der Maßgabe , daß es ganz in mein Ve¬

rstellt bleibt, welchen Gebrauch ich von dem Er-
meiner Nachforschungen mache. Die erwähnte

Dame zum Beispiel würde ein für allemal aus
Kalkulationenausgeschaltet sein, sobald ich die Ueber-

gewonnen hätte , daß sie mit dem an Otto Mar-
Wangenen Verbrechen nichts zu schaffen hat.*
W >>, ich gebe Ihnen mein Wort daraus , daß es nicht

u ist."
1 Ihr Wort in Ehren , Herr Hollfelden ; aber

HArer Mann wissen Sie so gut wie ich, daß es eine
»te wissenschaftlicheMethode wäre , die sich an
r, rügender Beweise mit den Versicherungenglaub-

K Personen begnügen würde . Denn auch der
^urdigste ist dem Irrtum unterworfen ."

* das etwa heißen, daß Sie von mir verlangen,
-̂ - "
jjfororosti ließ ihn nicht ausreden.
^Erstehen Sie mich nicht. Ihr Ehrenwort ist mir
EU genug, wenn es zur Bekräftigung von Tatsachen

hinsichtlich deren jede Möglichkeit einer
Eichung auf Ihrer Seite ausgeschlossen ist. Rur
®“uf bloße Vermutungen kann es mir die Stelle
t Jes  nicht ersetzen. Sagen Sie mir, was Fräulein
Mngen jn diesem Hause zu tun hatte, wo sie sich

Augenblick ihres Eintritts bis zu ihrem Fort-

unbeirrt festbleiben. Das wissen die senglischen Staats¬
männer . Lloyd Georges Äußerung „Wir haben sie er¬
wischt" ist blaffe Prahlerei , hinser der die Sorge steht.
Die englischen Staatsmänner rechnen heute nicht mehr
auf phantastischen Abweyrmittel, nicht mehr auf phan¬
tastischen Schiffsbau, nicht mehr auf ein unmögliches
Ackerbauprogramm, nicht mehr auf militärische Entschei¬
dungen zu Wasser oder zu Lande; sie rechnen nur noch
darauf , daß wir, ehe der U-Bootkrieg seine volle Wirkung
ausgeübt hat, die Nerven verlieren und unsere innere
Geschlossenheit in die Brüche geht. Das deutsche Volk
weiß, was auf dem Spiele steht. ' Darum wird das
deutsche Volk den Willen und die Kraft besitzen, durch¬
zuhalten in der Gewißheit, daß Erfolg und Friede
heranreifen. Man).

Hesterreich-Nngar «.
— Wien,  3 . Juli . (W. B. Amtlich.) Das

„Fremdenblatt, , schreibt: Wir in Österreich-Ungarn be¬
wundern und verehren in Hindenburg den genialen
Feldherrn, den treuen Freund , den starken Mann . Wenn
Wien gestern ihm zujubelte,. so schlug mit den Herzen
unserer Stadt das Herz der ganzen Monarchie. Mit
freudiger Genugtuung wird man die herrlichen schönen
Sätze vernehmen, die der große Feldherr über uns ge¬
sprochen hat, wenn er sagte, das Bündnis zwischen
Deutschland und Österreich-Ungarn sei nicht zu erschüttern,
so brachte er auch unsere Gefühle zum Ausdruck. Mit
aufrichtiger Freude begrüßen wir den großen deutschen
Heerführer und mit aufrichtiger Freude hörten wir seine
zuversichtlichen mutigen Worte. Seine Taten haben be¬
wiesen, daß er ein Freund der Wirklichkeit ist. Seine
Reden sind nie durch die Ereignisse Lügen gestraft worden.

Setalts.
Weilburg,  5 . Juli.

i  Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen: Dem
Gefreiten Georg M a t t h a e i aus Weilburg. — Sig¬
nalisten Karl Schäfer aus Mengerskirchen.  —
Musketier Max Ehlinger, Jäger Adolf Otto und Gefr.
Richard Scheer, sämtlich aus Wetzlar.

er. Herr Rentner David Dreyfus  dahier kann
heute in voller Rüstigkeit seinen 83. Geburtstag begehen.

§§ In der vorletzten Nacht wnrde in verschiedenen
Häusern im Waldhäuser Weg eingebrochen. Die Diebe
entwendeten aus einem Keller Kartoffeln und sonstige
Nahrungsmitteln und aus einem Garten ein dort zum
Trocknen aufgehängtes Hemd.

X Die Handelskammer zu Limburg  weist unter
Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Reichskom¬
missars für die Kohlenverteilung vom 17. Juni d. Js.
darauf hin, daß die in Betracht kommenden Firmen
ihres Bezirks Formulare für die vorgeschriebene Mel¬
dung des Kohlenverbrauchs gegen eine Gebühr von
15 Pfg . für vier zusammenhängende Karten von ihrer
Geschäftsstelle: Limburg (Lahn), Josefstraße 7, beziehen
können.

*, Die Linde  blüht in diesem Jahre so überreich,
daß die Bäume unter dem Blütenschmuckschier ein
gelblich-weißes Aussehen angenommen haben. Ein wun¬
derbarer aromatischer Duft durchzieht in weitem Umkreis
die Lüste und lockt die fleißigen Bienen  zu eifrigem
Besuche an. Zu Tausenden umschwärmen die emsigen
Tierchen denn auch die honigreichen duftigen Blüten¬
büschel uud heimsen im eifrigen Hin- und Herflüge den
köstlichen Blütennektar der Linde in ihre kunstvollen
Wachstönnchen ein.

»mW».
sj Obertiefenbach,  4 . Juli . Vizefeldwebel

Wilhelm Habel  von hier wurde mit dem Eisernen
Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.

* Diez,  4 . Juli . Wie sehr die Kriegsküche dem all¬
gemeinen Bedürfnis entspricht, beweist, daß in der Zeit
gellen ausgehakten, und der Gegenstand ist damit zwischen
uns endgültig erledigt."

Jn dem überreizten Zustande seiner Nerven, der von
völliger Erschöpfung nicht mehr allzuweit entfernt war,
konnte Hollfelden für einen Augenblick die Frage in Er¬
wägung ziehen, ob es nicht in der Tat am besten sein
würde , diesem unerbittlichen Menschen alles zu offenbaren.
Wenigstens würde er dann Ruhe haben vor seinen martern¬
den Fragen , und am Ende war Dombrowski doch bis zu
dieser Stunde in seinen Augen ein Mann von Ehre ge¬
wesen. Aber als er jetzt den unschlüssig zu Boden ge¬
senkten Blick wieder zu dem gelblich fahlen Gesicht des Polen
erhob, als er diese gleichgültigen Züge sah, die wie eine
undurchsichtige Maske alles verbargen , was sich im Innern
vollzog, als er dem seelenlos matten Blick der ver¬
schleierten Augen begegnete, war die schwachmütige An¬
wandlung auch schon wieder vorüber . Rein , diesem
Menschen durfte er Margot nicht auf Gnade oder Ungnade
überliefern . Es konnte vielmehr einzig senre Aufgabe sein,
sie gegen ihn zu verteidigen . Und er war entschlossen, es
zu tun , wäre es auch unter Einsetzung seiner Ehre und
seines Lebens.

„Ich bestreite Ihnen jedes Recht zu derartigen Fragen,"
erwiderte er kalt, „und ich werde selbstverständlichnicht
darauf antworten ."

„Auch nicht, wenn ich sie einschränke und mich statt
der erbetenen Auskunft mit einer einzigen Erklärung be¬
gnüge ?" m

„Und das wäre ?"
„Es wäre die ehrenwörtliche Erklärung , daß Fräulein

von Wehringen einzig in der Absicht hierher kam, Sie
zu besuchen, und daß sie hier mit niemandem zu schaffen
hatte als mit Ihnen ."

Wieder war Hollfelden im Zweifel über die Er¬
widerung , die er geben sollte. Vielleicht erwies er Margot
einen unschätzbaren Dienst, wenn er die Frage bejahte, und
diese Gewißheit hätte ihn möglicherweise bestimmt, sein
Ehrenwort für eine bewußte Unwahrheit zu verpfänden.
Dann aber dachte er daran , daß er sie ja auch durch eine
solche Bejahung kompromUtieren, daß er ihre Frauenehre

vom 1. Januar bis 30. Juni d. Js . 50250 Portionen
verabreicht wurden. Diese verteilen sich auf die einzelnen
Monate wie folgt : Januar 3615, Februar 6350, März
9754, April 8628, Mai 10160 und Juni 10743.

* Montabaur.  4 . Juli . Die U-Boot-Spende
ergab im Oberwesterwaldkreise den ansehnlichen Betrag
von 8283 Mark.

" Frankfurt,  3 . Juli . Die 17jährige Tochter
des Malers Uftring aus Griesheim wurde, als sie hier
hinter einem Straßenbahnwagen die Straße über¬
schreiten wollte, vsn einem entgegenkommendenZug
überfahren und tödlich verletzt.

' Hannover,  3 . Juli . Die Nichte des Zigarren.
Händlers Lauenstein in der Scholvinstraße dahier wurde
in ihrem Laden von einem Unbekannten überfallen und
druch Schläge auf den Kaps getötet. Der Täter raubte
die Ladenkass« aus und ist seitdem verschwunden. Das
st hier in wenigen Wochen der zweite Raubmord.

• New »Uvrk,  4 . Juli . (W. B.) Meldung des
Reuterschen Bureaus . Um streikende weiße Arbeiter in
East-St . Louis (Illinois ) zu ersetzen, wurden Reger aus
den Südstaaten herangeschafft. Die Folge war eiu Auf¬
ruhr . Der Gouverneur war genötigt, die Miliz aufzu-
rufen. Ein Schutzmann wurde von den Negern getötet.
Die Menge erschlug zwei Neger und suchte der Miliz die
Gewehre zu entreißen, um die Neger anzugreifen, die
angeblich bewaffnet waren.

Stmifcjjtit.
Die Zeit eilt stolz mit gigantischem Schritt;
Was weiß ich vom kommenden Tage?
Heute, jetzt grade, jetzt schreite ich mit.
Doch knirschend unter der Zeiten Tritt
Erstirbt vom Morgen die Frage.
Was weiß ich, ob ich den Abend noch schau,
Was weiß ich, wie ich ihn sehe,
Mit Sorgen umhüllt , still, düster und grau, — —
Oder voll Hoffen, jauchzend und blau, —
Oder mit tiefem Wehe? —
Was weiß ich, wo ich das müde Haupt
Schlafen legen » erde? —
Vielleicht marschieren wir, beschmutzt und bestaubt;
Vielleicht auch, von liebender Hand umlaubt,
Ruhet es tief in der Erde. -
Was weiß ich? - Ein gütiger Gott, der hält

Menschengeschicke verschwiegen. —' —
Doch eines verhieß er der tosenden Welt,
Das wissen wir fest, von der Etsch bis zum Belt:
Wir siegen ! -

Allerlei.
N «r noch Amtliches. Die „Anhaltische Harz-Ztg.",

das Amtsblatt des Kreises Ballenstedt, gibt bekannt:
„Das Weitererscheinen können wir, da wir auch heute
weder Papier noch Versandanzeige erhielten, nur noch
auf einige tzTage dadurch ermöglichen, daß wir vom
Montag ab nur die amtlichen und wichtigen Privat¬
anzeigen sowie die wichtigsten Telegramme auf farbigem
Papier herausgeben.

Lette Xüa.
Berlin.  4 . Juli , abends. (W. T. B. Amtlich.)

Weder im Westen noch im Osten größere Kampf¬
handlungen. Erfolgreiche eigene Jliegertätigkeit.

Berlin,  5 . Juli , (zf.) Im Verfassungsausschuß
des Reichstages haben unter den Führern derjenigen
Parteien , die für eine freiheitliche Gestaltung des Wahl-
rechts in den Einzelstaaten eintreten, Vorbesprechungen
stattgefunden, die auf ein möglichst einheitliches Vorgehen
der Mehrheit des Ausschusses in der Wahlrechtsfrage
abzielten. Diese Vorbesprechungenhaben das Ergebnis
gehabt, daß sich eine große Mehrheit für eine Resolution
damit rettungslos preisgeben würde, und diese Erkenntnis
machte seiner Ungewißheit ein Ende.

„Ich verweigere Ihnen diese Erklärung wie jede
andere , die Sie in bezug auf Fräulein von Wehringen
von mir verlangen könnten. Und ich ersuche Sie nun¬
mehr auf das Bestimmteste, dies ebenso unsinnige als
für mich in hohem Maße beleidigende Jnquisitorium zu
beenden."

„Ganz , wie Sie wollen. Ich glaube, mit meinem
heutigen Besuch allen Rücksichten Rechnung getragen zu
haben, die ich Ihnen in Anbetracht unserer bisherigen
Beziehungen schuldig war . Es wäre mir lieb gewesen.
Sie auf meiner Seite zu haben, aber ich mußte natürlich
von vornherein mit der Möglichkeit rechnen, daß es anders
fein könnte. Wenn dem Fräulein von Wehringen in der
Folge zu meinem Bedauern irgendwelche Ungelegenheiten
erwachsen sollten, so bitte ich Sie , sich unserer heutigen
Unterredung zu erinnern und die Verantwortlichkeit dort
zu suchen, wo sie wirklich liegt."

Er war aufgestanden und hatte begonnen, seinen Ueber»
rock anzuziehen . Auch Hollfelden hatte sich aus seinem
Schreibsessel erhoben , aber er unterließ es, dem Besucher
seine Hilfe anzubieten . Die unverhüllte Drohung in Dom-
browskis letzten Worten beschäftigte alle seine Gedanken.
Er zweifelte nicht, daß es diesem Manne Ernst sei mit
dem, was er sagte, und wenn er auch sein Verhalten
ihm gegenüber nicht bereuen konnte, zermarterte es doch
sein Gehirn , um vielleicht noch im letzten Augenblick ein
Auskunftsmittel zu finden , das jenen anderen Sinnes machen
konnte. Und plötzlich kam ihm eine Eingebung , der er
ohne viel Ueberlegung folgte.

„Roch ein Wort , Herr Doktor ! Wissen Sie etwas
Näheres über die Person des Fräuleins von Wehringen ?"

„Bis jetzt — nein !"
„So lassen Sie mich Ihnen sagen, wer sie ist. Sie

ist die Stieftochter des Oberstleutnants Arnstorf, ein Kind
seiner Frau aus deren erster Ehe."

(Fortsetzung folgt.)
It



zu Gunsten des allgemeinen, direkten, gleichen und ge¬
heimen Wahlrechls in den Bundesstaaten zufammenfinden
dürfte. Für eine solche Resolution werden voraussichtlich
die Sozialdemokraten, die Fortschrittler, die National¬
liberalen und die überwiegende Mehrheit des Zentrums
stimmen.

Berlin,  4 . Juli . (W. B.) Während es an der
flandrischen Front und an der Arrasfront den 3. Juli
über ruhig blieb, setzten die Franzosen am Abend des
3. Juli neuerlich zu mehreren unglücklichen Gegenan¬
griffen an. Nachdem das Artilleriefeuer tagsüber ver¬
hältnismäßig gering gewesen war, steigerte es sich gegen
Abend und wuchs bis 10 Uhr abends zum Trommel¬
feuer an, dem Angriffe auf dem linken Flügel der neuen
deutschen Stellung bei Cerny folgten. Die angreifenden
Franzosen brachen im Feuer zusammen. AuS eigenem
Antrieb stießen zwei deutsche Kompagnien den Fliehenden
nach und schoben an dieser Stelle die eigenen Linien
weiter vor. Ungefähr zur gleichen Zeit füllten weiter
westlich sich am Bovelle-Rücken die französischen Gräben
mit Sturmtruppen . Sobald dies die gegenüberliegende
deutsche Grabenbesatzung merkte, brach sie aus ihren
Gräben heraus, griff den zum Angriff bereitgestellten
Gegner überraschend an und zerstreute ihn. Um Mitter¬
nacht versuchten die Franzosen einen neuen Angriff bei
Cerny, der gleichfalls unter bluligcn Verlusten scheiterte.
An der Ostfront ist bereits am dritten Tage in der großen
russischen Zwangsoffensive eine Pause eingetreten. Die
Rücksichtslosigkeit, mit der hier die russischen Divisionen
unter Leitung englischer und französischer Offiziere in
den Kampf getrieben wurden, stand den blutigen Methoden

» der zaristischen Kriegführung kaum nach, ja übertraf sie
womöglich. Die zahlreichen Gefangenen, die eingebracht
wurden, waren froh, dieser Hölle entronnen zu sein.
Übereinstimmendsagten sie aus , daß die Kavallerie bereit
stand, um die Weichenden wieder in den Kampf zu
treiben. Am 3. Juli stockte an der ganzen russischen
Front der Angriff. Lediglich bei Brzezany vermochten
die Russen ihre Angriffe fortzusetzen. Das schauerliche
Bild von der Frühjahrsoffensioe 1916, wo die Angreifer
regimenterwetse fielen, wiederholte sich. Alles Einschieben
frischer Kräfte half den Russen nicht weiter. Bereits
den Vormittag über waren südlich Brzezany mehrere
starke Angriffe zusammengebrochen. Um 1 Uhr nach¬
mittags setzte auf die Stellungen nördlich dcr Höhen
Brzezany—Tarnopol erneut starkes Feuer aller Kaliber
ein. Gegen Abend griffen die Russen die Höhen von
Brzezany an. Ein Russennest von Kompagniebreite war
der gsnze Erfolg d̂er mit vielfacher Überlegenheit einge¬
setzten Angriffe. Es ist jetzt großenteils bereits wieder
gesäubert. Eigene Vorstöße in die russische Stellung
auf dem Westufer der Zlota Lipa und bei Zwyzyn
brachten Gefangene ein.

Wien,  5 . Juli . (W. B.) Amtlich wird verlaut¬
bart vom 4. Juli:

Hestttdier Kriegssckauplatz.
Bei Brzezany wurden heftige Angriffe starker feind¬

licher Kräfte blutig abgewiesen. Im Abschnitt südwest¬
lich von Zborow haben die Russen nicht angegriffen.
Sonst auf allen Kriegsschauplätzen geringe Gefechts-
tätigkeit.

Der Chef des Generalstabs.
Genf,  5 . Juli , (zf.) Über die Landung der

amerikanischen Truppen in Frankreich  stellt Admirs
Degouy im „Journal des Debats " Betrachtungen an,
aus denen hervorgeht, daß diese Truppen in drei Gruppen
ankamen, zusammengesetzt aus je fünf Transportdampfern,
umgeben von 12 Torpedojägern und geführt von einem
Panzerkreuzer als Flaggschiff. Der Landungshsfen be¬
findet sich an der atlantischen Südküste Frankreichs.

Konstantinopel,  4 . Juli . (W. B.) Amtlicher
Heeresbericht vom 3. Juli . Mehrere englische Flieger
warfen in der letzten Woche über 70 Bomben auf die
Stadt Jerusalem . Es waren weder Mensckenverluste noch
bedeutende Schäden zu verzeichnen. Die Beschädigungen
einiger heiligen Stätten sind ebenfalls nicht sehr bedeu¬
tend. Wir überlassen der öffentlichen Meinung das
Urteil über dieses Vorgehen, das mit allen Grundsätzen
der Zivilisation und Menschlichkeit in einem schreienden
Widerspruch steht. — Nach Berichten, die uns aus zu¬
verlässiger Quelle zugegavgen sind, setzten in der alge¬
rischen Sahara die dort operierenden Mudschahide vom
Stamme der Tuareg den Druck gegen die stanzösischen
Abteilungen fort. Die Bewegungen der Mudschahide
des Sudans entwickeln sich erfolgreich immer reger. Eine
aus achtzig Mann bestehende französische Abteilung, die
aus Bilma , dem Hauptolt von Kanea entsandt worden
war , wurde bei Agadir vollständig vernichtet. Die
Mudschahide machten einige Gefangene jund erbeuteten
ein Geschütz. Die französischen Truppen in Agadir werden
dnrt belagert.

MntliAk WeNnIW.
Dienststelle Weilburg. (Landwirtschaftsschule.)

WetteraiisftMe « für Freitag , den 6. Juli.
Wechselnd bewölkt, vereinzelt Gewitter oder Gewitter¬

regen, tagsüber etwas wärmer.

| Verlust - Listen j
Nr. 871- 874 liegen auf. « wirr

Karl Fey, geb. 19. 7. 95 zu Weilburg, leicht verw.
Christian Hölz, geb. 25. 9 . 96 zu Blessenbach, verm.
Unteroffizier Hch.' Schäfer, geb. 7. 6. 90 zu Meren¬

berg, durch Unfall schwer verletzt.
Heinrich Schupp, lgeb. 29. 7. 77 zu Gaudernbach,

vermißt.
Erich Weber, geb. 22. 12. 96 zu Altenkirchen, verm.

Gott, dem Herrn über beben und Tod hat es gefallen , gestern nachmittag
im katholischen Schwesternhaus in Giessen unsere liebe Schwester, Schwägerin
und Tante

Fräul . Elisabeth Müller
nach langem mit Geduld und Gottergebenheit ertragenem Leiden in die Ewigkeit abzuruf

Weilburg,  den 5. Juli 1917.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Fnl . Mang . Müllen.
Joseph Müllen.
J . Kenn , Pfannen.

Die Beerdigung findet hier am Sonntag , den 8. Juli , nachmittags 3 Uhr, von der Friedhjfskapelle aus statt.
Bitte höfliehst, von ßeileidbesuchen Abstand zu nehmen.

MW StMMiNl in Still BMW.
Eier -Abgabe.

Die Eierausgabe für die Inhaber der Brotkarten-
Nummern 756 bis Schluß u. 1—30 findet am Freitag
de« 6. d. Mts -, von vormittags9 bis 12 Uhr und nach¬
mittags von 3 bis 7 Uhr, bei unserer Eierausgabestelle,
Herrn Eduard R e e h, Neugasft 11. statt.

Lebensmittelkarten nnd Kleingeld sind mitzubringen.
Weilburg,  den 5. Juli 1917.

jDer Magistrat. Lebensmittelstellr.

Morgen , Ireitag , nachmittags 5 Uhr. verkaufen
wir im S chI o ß h o f an hiesige Einwohner

Sauerkraut per Pfund 15 Pfg. und
Schabkraut p r Pfund 10 Pfg.

Kleingeld und Gefäße mitbringen.
Weilburg,  den 5. Juli 1917.

Städt . Lebensmittelstelle.
Nach der Bekanntmachung des stellvertretenden

Generalkommandos XV111. Armeekorps vom 1. März
1917 und vom 10. Mai 1917 sind sämliche aus Alu¬
minium bestehenden Gebrauchsgegenstände, ferner sämt¬
liche im Gärungsgewerbe üblichen Kellereigeräte be¬
schlagnahmt.

Alle natürlichen und juristischen Personen, welche Ge¬
brauchsgegenstände aus Aluminium im Besitz haben,
werden hiermit aufgefordert, diese am Samstag den
7. Juli 1917, nachmittags von 3 bis 6 Uhr, bei unserer
Annahmestelle auf dem Schloßplatz (Eingang an der
Kriegsküche) abzuliefern.

Es werden vergütet für 1 Kilogramm Aluminium
ohne Beschläge 12,00 Mk. und mit Beschlägen 9,60 Mk.

Wer die Gegenstände nicht bis zum .7. Juli abge¬
liefert hat, ist verpflichtet, am 9. Juli cr. einen Melde,
schein vom Stadtbureau in Empfang zu nehmen, diesen
auszufüllen und sogleich wieder daselbst abzugeben. Die
angemeldeten Gegenstände unterliegen sodann der Ent¬
eignung und Einziehung.

Alle Anfragen dieserhalb werden im Stadtbureau
während den Vormittagsstunden beantwortet.

Mit einem Jahr Gefängnis oder mit 10000 Mk.
Geldstrafe wird bestraft, wer den allgemeinen Bestim¬
mungen zuwiderhandelt.

Außer . den vorgeschriebenen Verbrauchsgegenständen
werden auch sämtliche übrigen Materialien und Gegen¬
stände aus Aluminium sowie Altmaterial zum Preise
von 2.50 Mk. für jedes Kilogramm bei der Annahme¬
stelle an den vorgenannten Annahmezeiten entgegen¬
genommen.

Weilburg.  den 26. Juni 1917.
Der Magistrat.

_ Metallan nahmestelle.

Imker -Versammlung
Sonntag , 8. Juli , nachm. 3 Uhr, in Freienfels
(Sommerfrische).

1. Zeitfragen aus dem Vienenzuchtbetrieb.
2. Überweisung der eingegangenen Honigbestellungen.

(Sämtliche Imker deö Kreises werden gebeten, nach
Möglichkeit Lieferungen zu übernehmen)

3. Vereinsbeiträge der Sethon „Untere Well" und
Zuckerverrechnung.

_ Befort.
Die Firmen

I . Eisenmenger , Obertiefenbach,
Fr . Vonhausen , Neumühle , Weilmünfter
sind von mir ermächtigt, •
Oelsaaten aller Art

gegen Vorlage von Erlaubnisschein zu tauschen.
Oelfabrik Dotzheim. PhilippL. FMH.

Dauernde Spionengefuhr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärische

und wi^ fchaftliche Dinge!

Jlierfifitiilt
fiftcr iie BttmnSug1(8EimchMz in
(HmusgeBenm Kmeubkirst-es Mgsemhrii

Da dem Einzelhaushalt nur verhältnismäßig
Mengen Einmachzucker zugeteilt werden können
allem zu beachten,daß diese auf das beste ausgenützt

1. Zucker ist zum Einkochen im Privathaus^
da zu verwenden, wo eine andere Konservierung
nicht anwendbar ist.

a)  Saure Früchte, wie Rhabarber und unreife
beeren und das meiste Beerenobst wie Heidelbeeren
beeren, Bickbeeren), Hollunder- und Preiselbeeren
sich, wenn die notwendigen Flaschen und Berscht
Händen sind, nach altbewährten Rezepten ohne
einkochen.

b) Dasselbe gilt für die Zubereitung von Fr>
immer vorausgesetzt, daß Flaschen und Verschlüsse
unerläßlich einwandfreien Beschaffenheit vorhav?
Säfte ohne Zucker sind besser haltbar als mit zu
Zucker eingekochte.

e) Obst, welches durch Dörren haltbar gemacht
kann, wie Äpfel. Birnen, Pflaumen , Zwetschenj"
Heidelbeeren und auch Kirschen sollten in größt:
Umfang auf diese Art konserviert werden. Sie
fach, billig und sicher und braucht keine kost
Aufbewahrungsgefäße. Gedörrtes Obst nimmt
wenig Raum in Anspruch.

2. Wo die Verwendung von Zucker bei der
vierung von Obst unerläßlich ist, sollte in der
sache sehr süßes und reifes Obst verwendet werden,
die geringe Menge verfügbaren Einmachzuckerz
stellung möglichst großeriMrngen von Eingemachten

3. Beim Einmachen von Obst mit Zuckers
sonderes Gewicht auf die Zubereitung von
strichmitteln und Musen gelegt werden, ' ganzefF
Zuckersaft eingekocht, erfordern, wo keine einw1
Verschlüsse vorhanden sind, große Mengen Zucke:
die Haltbarkeit einigermaßen sichergestellt werden

4. Überall da, wo die Grundsätze des Ei
tlicht bekannt sind und die Hausfrauen keine;
Erfahrung im Einmachcn des Obstes haben, s
es unterlassen.

5. Wo nicht genug Früchte vorhanden sind,
darauf ankommt sehr billige Konserven herzustelle«
eine Streckung durch Zusatz von Gelberüben, '
rüber», Möhren, (Mohrrüben), Kohlrüben ,
Dotschen, Bodenkohlraben), Tomaten Kürbis tf
pinambur eintreten.

6. Die Frage der zweckmäßigen Verwend
Einkschzucker muß immer mit folgenden Gesicht
zusammen behandelt werden?

a) den diesbezüglichen ortsüblichen Gepflogr
b) den Erfahrungen und Kenntnissen der Hans
c) den zur Verfügung stehenden Obstarten und
ä) den Obstpreisen,
e) der Frage der vorhandenen Gläser, Büchsen.

Verschlüsse, *Dörrhürden und Darren
Möglichkeit ihrer Beschaffung.

Das Sekretariat des F .auenbeirats verfügt iib>
reiche Auswahl von Leitsätzen und Rezepte«
Obstverwertung nach Erfahrungen aus Friede^
Kriegszeiten aus dem ganzen Deutschen Reich
stehen auf Wunsch zur Verfügung.

Suche zum 15. Juli ev.
1. Aug. ordentl. fleißigesMädchen

Iran Aritz Zilkiken.

Wonatmädchen
gesucht. Fraukfurterstr . 3.

Kleine Wohnung
(3—4 Zimmer) von mehr¬
köpfiger Familie eo. Freien¬
fels oder Eubach sofort ges.

Bahnhofstratze 1711.
Zwei gut möblierte ruhigeZimmer
gesucht. Angebote unt . V. W.
an die Geschäftsstelled. Bl.

mit Zubehör zum 1
zu vermieten. ^
IrauZi«öricius,A

Im von Dri«s
Haufe sind zum 1-
die fr
heilen odmiS
zu vermiete«.

Eine gute

Fahrdnh»her
zu kaufen gesucht-

Ott-
Nieder

Rechnu »,
H. Zipper’s Bu
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